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Art-für-Art-Prüfung: Bekassine 

 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Bekassine (Gallinago gallinago) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    1 RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    1 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 

Bekassinen brüten in einer Mulde am Boden in Feuchtwiesen, Mooren und 
Sümpfen. Sie bevorzugen eine dichte Vegetation. Zu den Zugzeiten rasten sie 
auf Schlammflächen, an Tümpeln und Gräben und an Gewässerrändern. Sie er-
nähren sich von im Boden lebenden Kleintieren. Im Nordwesten Deutschlands 
sind Bekassinen Standvögel. Andere Populationen überwintern in Westeuropa, 
im Mittelmeerraum oder im tropischen Afrika (nabu.de 2021). 

4.2 Verbreitung 
 

Hessenweit liegt der Bestand bei 100 – 150 Revieren/Paaren. Die Bekassine 
gilt in Hessen als vom Aussterben bedrohte Art. (Rote Liste Hessen 2014) 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Eine Bekassine wurde am 9. April 2019 im Bereich des Baukorridors als Zugvogel erfasst. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Bruten dieser Vogelart können aufgrund der o.g. Habitatanforderungen sicher 
ausgeschlossen werden. Sie ist als Zugvogel eingestuft. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?    ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja    nein 

Brütende Tiere sind aus o.g. Gründen nicht gefährdet. Auch rastende Tiere sind 
aufgrund ihrer hohen Fluchtdistanz nicht durch die Baumaßnahmen gefährdet. 
Ein Einstau der Wiesenflächen ist ebenfalls keine Bedrohung, da die Tiere in 
diesem Fall auf andere Flächen ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja    nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja  nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Birkenzeisig 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Birkenzeisig (Carduelis flammea) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    ...... RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Birkenzeisige brüten in Hessen vor allem in Ortslagen mit einer lockeren Be-
pflanzung aus Birken und Nadelbäumen und offenen Flächen. Zudem besie-
deln sie auch die Auen größerer Flüsse. Ihre Nester legen Birkenzeisige in Bäu-
men und Sträuchern an.  

4.2 Verbreitung 

Hessenweit brüten 2.000 – 3.000 Paare des Birkenzeisigs (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Saarland 2015). Die Art ist im Großraum Kassel relativ häufig anzutreffen (HGON 2010). 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 
Es gelangen Brutzeitnachweise des Birkenzeisigs im Umfeld der Bahntrasse im Nord-
osten des Planungsraumes und somit außerhalb von Baufeld und Einstaubereich. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der vor-
habensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher sicher 
auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Birkenzeisigen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Bluthänfling 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Bluthänfling (Carduelis cannabina)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    3 RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    3 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Bluthänfling ernährt sich als „Körnerfresser“ überwiegend von Samen. Er be-
vorzugt Busch- und Heckenlandschaften als Habitat, ist aber auch im Wald, in 
Wacholderheiden, Baumschulen, Weinbergen und Parks anzutreffen. Außerhalb 
der Brutzeit ist er häufig auf Ruderalflächen und auf Stoppeläckern zu sehen. Die 
Nester werden zumeist in dichtem Gebüsch in Bodennähe angelegt. 

4.2 Verbreitung 

Hessenweit ist von 10.000 - 20.000 Brutpaaren auszugehen (Rote Liste Hessen 2014) 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
Bluthänflinge wurden im Süden und im Nordosten des Planungsgebietes fest-
gestellt. Im südlichen Bereich gelang ein Brutnachweis, im Norden lediglich 
Brutzeitfeststellungen.  
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Eine Zerstörung infolge der Baufeldräumung oder durch Baumaßnahmen kann 
ausgeschlossen werden. Bruthabitate des Bluthänflings sind jedoch durch Ein-
stauereignisse potenziell gefährdet. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

Die Gefahr des gelegentlichen Verlustes von Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
ist eine unvermeidbare Folge des zweckgemäßen Betriebs des HRB. 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Die strukturreiche Halboffenlandschaft des Vorhabensgebietes und seines Um-
feldes bietet der Art zahlreiche potentielle Brutplätze. Daher wird die ökologische 
Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene Ausgleichsmaßnah-
men gewahrt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  
gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Gelege und Jungvögel sind durch gelegentliche Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 
nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 
oder Tötungsrisiko? 
(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren eingestaut. 
Die Betrachtung vergangener Hochwasserereignisse zeigt, dass diese in der für 
die letzten 56 Jahre dokumentierten Zeitspanne nur dreimal in den für die Brut 
maßgeblichen Zeitraum von Anfang April bis Ende Juni fielen.  

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 
Störungen durch Bautätigkeiten sind auf das Baufeld und dessen Nahbereich 
begrenzt. Diese sind als unerheblich, da Ausweichabitate bestehen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Eisvogel 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Eisvogel (Alcedo atthis)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Eisvögel ernähren sich im Wesentlichen von Fischen. Dementsprechend sind sie 
in ihrem Vorkommen obligat an Fließ- und Stillgewässer gebunden. Ihre Brutröh-
ren legen sie bevorzugt in ausreichend hohen vegetationsfreien Steilufern aus 
Lehm an. Eisvögel sind Standvögel oder Teilzieher und daher auch in den Win-
termonaten an hessischen Gewässern anzutreffen.  

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 200 - 900 Brutpaaren auszugehen (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Für den Planungsraum 
liegen Brutnachweise vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
 

Ein Eisvogelpaar brütete im Jahr 2016 in einem steilen Prallufer der Losse im 
Zentrum des Vorhabensgebiets. Auch im Jahr 2019 wurden mehrfach Eisvögel 
in diesem Bereich beobachtet und es lag der Verdacht vor, dass die Bruthöhle 
wieder besetzt war. Eine Brut fand jedoch nicht statt, da das Steilufer durch das 
Hochwasser am 21. Mai 2019 sehr stark erodiert wurde. Weitere Beobachtungen 
des Eisvogels lassen vermuten, dass die Art in Ufersteilwänden ober- und unter-
halb der Bahnbrücke über die Losse brütete. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Infolge von Hochwasserereignissen zerstörte Brutröhren werden in der Regel in 
dem angestammten Revier der Art wieder angelegt und bei jahreszeitlicher Mög-
lichkeit folgt dem Verlust eines Geleges eine Zweitbrut. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 
Der Verlust von Niststätten durch Hochwasserereignisse ist ein natürliches dem 
Brutverhalten des Eisvogels geschuldetes Risiko. Über die Ufer getretene Ge-
wässer werden stets neu besiedelt und weiterhin als Lebensraum genutzt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 
Gelege und Nestlinge sind durch Hochwasser- und Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Ein nennenswerter Einstau des HRB beginnt erst mit einem Abfluss von ungefähr 16 m³/s. 
Dieser entspricht in etwa einem fünfjährlichen Hochwasserereignis und somit einem Zu-
stand, bei dem die Losse bereits mehr als bordvollen Abfluss führt. Somit wird die Gefahr 
einer hochwasserbedingten Schädigung von Gelegen oder Jungvögeln des Eisvogels durch 
den Betrieb des HRB gegenüber den natürlichen Hochwasserereignissen nicht erhöht. 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 

a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 
Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 

vollständig vermieden?   ja   nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Feldlerche 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Feldlerche (Alauda arvensis)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art     RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Die Feldlerche besiedelt weiträumige Offenflächen mit niedriger und zumeist lü-
ckiger Vegetation aus Gräsern und Kräutern. In Deutschland ist sie vor allem an 
landwirtschaftlich genutzte Flächen gebunden. Sie brütet am Boden auf Wiesen, 
Weiden und Äckern. 

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 150.000-200.000 Paare der Feldlerche (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Die Art kommt in 
von hessenweit in Offenlandschaften vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
Die Feldlerche wurde als Durchzügler nachgewiesen. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art nutzt das Untersuchungsgebiet als Durchzügler. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 
Rastende Tiere werden rechtzeitig aus dem Wirkungsbereich der Baumaschi-
nen fliehen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja   nein 
 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Feldschwirl 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Feldschwirl (Locustella naevia)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art     RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Feldschwirl besiedelt vor allem offene Landschaften mit einer hohen kraut-
schicht und geeigneten Singwarten. In Nord- und Mittelhessen kommt die Art zu-
dem häufig auf Schlagfluren im Wald vor. Er ernährt sich Insekten, Spinnen und 
Weichtieren. Der Feldschwirl ist ein Bodenbrüter. Im September beginnt er sei-
nen Zug nach Afrika, von wo er im April zurückkehrt. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 2.500 - 4.000 Paare des Feldschwirls (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Die Art ist in Nord-
hessen weit verbreitet (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
Es besteht ein Brutverdacht des Feldschwirls in der Nähe des Bahndamms nord-
östlich des geplanten Dammbauwerkes und somit außerhalb des Wirkungsberei-
ches des Vorhabens. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der vor-
habensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher sicher 
auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Feldschwirlen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Feldsperling 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Feldsperling (Passer montanus)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    V RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Feldsperling ernährt sich vorwiegend von Samen und auch von Insekten und 
anderen Kerbtieren. Er stellt nistet zumeist an Wald- und Feldrändern, in Hecken 
und Gebüschen und ist ein weniger häufiger Kulturfolger als der Haussperling. 
Feldsperlinge sind gesellige Tiere und häufig Koloniebrüter, die ihre Nester so-
wohl in Höhlen und Nischen als auch im Freien in Bäumen und Sträuchern anle-
gen. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 150.000-200.000 Paare des Feldsperlings (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Für das Einzugs-
gebiet der Losse liegen Brutnachweise vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

Der Feldsperling brütet in der Nähe des Bahndamms nordöstlich des geplanten 
Dammbauwerkes und somit außerhalb des Wirkungsbereiches des Vorhabens. 

 

  



Anlage A-7.2  Seite 14 von 69 

6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der 
vorhabensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher si-
cher auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Feldsperlingen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Gartenrotschwanz 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    V RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    2 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Lichte Laub- und Mischwälder, vor allem Kiefernwälder, sowie zunehmend auch 
Parkanlagen und naturbelassene Gärten bilden die Lebensräume des Gartenrot-
schwanzes. Die Art bevorzugt abwechslungsreiche Habitate, die ihm Ansitzwar-
ten und freie Flächen zur Insektenjagd bieten. Seine Nester baut der Gartenrot-
schwanz in Höhlen und Nistkästen. Im Herbst zieht der Gartenrotschwanz in die 
afrikanische Savanne und kehrt im Frühling zurück. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 2.500 – 4.500 Paare des Gartenrotschwanzes. Er ist in Hes-
sen mittelhäufig vertreten. (Rote Liste Hessen 2014) 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

Drei Brutreviere liegen auf der östlichen Seite der Bahntrasse im Norden des Pla-
nungsgebietes und somit außerhalb der von Bautätigkeiten und Einstauereignissen 
betroffenen Bereiche. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Da der Brutplatz außerhalb der Baufelder und Einstaufläche liegt, ist die Art 
nicht betroffen.  

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?    ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Aus o.g. Gründen kann eine Gefährdung der Tiere ausgeschlossen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja  nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Girlitz 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Girlitz (Serinus serinus)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart            RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Girlitz frisst vorwiegend Samen und Knospen, gelegentlich auch kleinere In-
sekten. Er ist ein Kulturfolger und besiedelt vor allem Gärten und Parks, kommt 
aber auch in der Kulturlandschaft regelmäßig vor. Sein Nest errichtet der Girlitz 
in dichten Bäumen und Sträuchern. 

4.2 Verbreitung 

Hessenweit brüten etwa 15.000 - 30.000 Paare des Girlitzes (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Saarland 2015). Die Art kommt in Hessen nahezu flächendeckend vor (HGON 2010). 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

Der Girlitz brütet am Waldrand östlich der Bahntrasse und somit außerhalb des Bau-
korridors und der Einstaufläche. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der 
vorhabensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher si-
cher auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Girlitzen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 

 



Anlage A-7.2  Seite 19 von 69 

Art-für-Art-Prüfung: Goldammer 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Goldammer (Emberiza citrinella)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Goldammern fressen vorwiegend Samen, während die Nahrung der Nestlinge 
größtenteils aus Wirbellosen und halbreifen Getreidekörnern besteht. Die Gold-
ammer ist in Deutschland ein Standvogel. Sie lebt in der offenen Kulturlandschaft 
mit Feldgehölzen, Hecken und Büschen, wo sie ihr Nest in dichter Vegetation am 
Boden errichtet. Im Winter sucht sie in großen Gruppen auf Feldern nach verblie-
benen Samen. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 194.000 - 230.000 Paare der Goldammer (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Die Art kommt in 
Nord- und Mittelhessen nahezu flächendeckend vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

Die Goldammer brütet im Süden des Einstaubereiches. Weitere Brutzeitfeststel-
lungen gelangen außerhalb des Baukorridors am Nordrand des Untersuchungs-
raumes. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Eine Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten infolge der Baufeldräumung oder durch 
Baumaßnahmen kann aufgrund des Brutstandortes außerhalb des Baukorridors ausgeschlossen 
werden. Bruthabitate der Goldammer sind jedoch durch Einstauereignisse potenziell gefährdet. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

Die Gefahr des gelegentlichen Verlustes von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist eine unver-
meidbare Folge des zweckgemäßen Betriebs des HRB. 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Aufgrund der Vielzahl potenzieller Brutstätten, die die strukturreiche Halboffenlandschaft des Vor-
habensgebietes und seines Umfeldes der Art bietet, wird die ökologische Funktion im räumlichen 
Zusammenhang ohne vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen gewahrt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Gelege und Jungvögel sind durch gelegentliche Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren teilweise oder vollständig 
eingestaut. Die Betrachtung vergangener Hochwasserereignisse zeigt, dass diese in der für die 
letzten 56 Jahre dokumentierten Zeitspanne nur dreimal in den für die Brut maßgeblichen Zeit-
raum von Anfang April bis Ende Juni fielen.  

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Graureiher 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Graureiher (Ardea cinerea)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    ...... RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Graureiher stellt geringe Ansprüche an seinen Lebensraum. Er jagt vornehm-
lich Fische, Amphibien und Kleinsäuger wie Scher- und Feldmäuse. Graureiher 
sind Koloniebrüter, die ihre Nester zumeist in Baumwipfeln anlegen. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 800 -1.200 Paare des Graureihers (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Der Graureiher ist in 
Nordhessen weit verbreitet (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
Während der Ortsbegehung am 27.05.2020 konnte ein Graureiher beim Überfliegen des Planungsgebietes am Forst-
bachweg beobachtet werden. Die Art nutzt den Planungsraum zur Nahrungssuche. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art nutzt das Untersuchungsgebiet als Nahrungsgast. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 
Nahrung suchende Tiere werden sich aufgrund der ausreichend hohen Flucht-
distanz der Art während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Bauma-
schinen aufhalten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja   nein 
 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Haussperling 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Haussperling (Passer domesticus)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    V RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Haussperling ernährt sich vorwiegend von Sämereien, aber auch von Insek-
ten und anderen Wirbellosen. Er stellt generell geringe Ansprüche an seinen Le-
bensraum und ist ein häufiger Kulturfolger. Haussperlinge sind gesellige Tiere 
und häufig Koloniebrüter, die ihre Nester sowohl in Höhlen und Nischen als auch 
im Freien in Bäumen und Sträuchern anlegen. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit brüten 165.000-293.000 Paare des Haussperlings (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Die Art kommt im 
Großraum Kassel in hoher Abundanz vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
Der Haussperling brütet am Waldrand östlich der Bahntrasse und somit außerhalb des 
Baukorridors und der Einstaufläche. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der 
vorhabensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher si-
cher auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Haussperlingen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Kiebitz 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Kiebitz (Vanellus vanellus) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    2 RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    1 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Kiebitz bevorzugt offenes, flaches und feuchtes Dauergrünland, Wiesen, 
Weiden und Überschwemmungsflächen. Für die Brut nutzt er ein mit Gras aus-
gepolstertes Nest, welches er in einer Mulde am Boden angelegt. Hauptbrutzeit 
ist April und Mai. Der Kiebitz hat meist nur eine Jahresbrut, bei Verlust erfolgen 
jedoch häufig Nachgelege. In Europa ist der Kiebitz Standvogel und Kurzstre-
ckenzieher. (nabu.de 2021) 

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit liegen 200 - 500 Reviere/Paare des Kiebitzes vor. Sein Vorkommen 
in Hessen ist selten. (Rote Liste Hessen 2014) 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Drei Kiebitze, sogenannte „Irrläufer“, wurden am 23. April 2019 in der Nähe des Regen-
rückhaltebeckens gesichtet. Bei ihnen handelte es sich um Zugvögel. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Bruten des Kiebitzes können sicher ausgeschlossen werden, da die Art das Los-
setal nur während des Durchzuges frequentiert und geeignete Bruthabitate nicht 
vorhanden sind.  

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?    ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja  nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja  nein 

Brütende Tiere sind aus o.g. Gründen nicht gefährdet. Auch rastende Tiere sind 
aufgrund ihrer hohen Fluchtdistanz nicht durch die Baumaßnahmen gefährdet. 
Ein Einstau der Wiesenflächen ist ebenfalls keine Bedrohung, da die Tiere in die-
sem Fall auf andere Flächen ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja  nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja  nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja  nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja  nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja  nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Klappergrasmücke 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Klappergrasmücke (Sylvia curruca) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 

Klappergrasmücken ernähren sich vorwiegend von Insekten und deren Larven 
sowie von Beeren. Ihre Nester legen sie in geringer Höhe in dichtem Gebüsch 
an. 

 

4.2 Verbreitung 
 

Hessenweit ist von 6.000 - 14.000 Brutpaaren auszugehen (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Sie kommt in 
ganz Hessen flächendeckend vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Ein Brutrevier der Klappergrasmücken wurde im Zuge der avifaunistischen Erfassung 
am Rande eines Feldgehölzes östlich der Straßenbahntrasse nachgewiesen. Es liegt 
somit außerhalb des Wirkungsbereiches des Vorhabens. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der 
vorhabensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher si-
cher auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Klappergrasmücken. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Kleinspecht 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Kleinspecht (Dryobates minor) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Kleinspecht ist eine Charakterart strukturreicher Auen-, Laub- und Laub-
mischwälder. Bisweilen brütet er auch in Ufergaleriewäldern und Streuobstwie-

sen, wobei er Weich- und Totholz zum Anlegen seiner Nisthöhle bevorzugt. 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 3.000 - 4.500 Brutpaaren des Kleinspechts auszugehen 
(Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). 
Die Art kommt in Hessen flächendeckend vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

Der Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwald an der Bahnböschung dient zwei Paa-
ren des Kleinspechtes als Bruthabitat. Einer der Brutplätze liegt in dem Bereich 
des Baufeldes 3, dessen Baumbestand gerodet werden muss, um die Bö-
schungsvorschüttung aufzubringen. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Nach derzeitigem Planungsstand ist die Rodung des Hainmieren-Eichen-Hain-
buchenwaldes und somit der Verlust der Brutstätte des Kleinspechtes unver-
meidbar. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Aufgrund der Vielzahl potenzieller Brutstätten, die die Auenwaldbestände des 
Vorhabensgebietes und die waldreichen Hänge des Lossetals der Art bieten, wird 
die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen gewahrt.  

 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Gelege und Jungvögel sind durch gelegentliche Einstauereignisse gefährdet. 
Zudem stellt die Baufeldräumung eine Bedrohung dar. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

Sämtliche Gehölzrodungen haben gesetzlichen Vorgaben entsprechend außer-
halb der Brut- und Setzzeiten zu erfolgen. 

Einer der beiden aktuell nachgewiesenen Brutplätze liegt außerhalb des Wir-
kungsbereiches des HRB und der andere in einem Baumbestand, der zur Er-
richtung desselben gerodet werden muss. Somit sind Gelege oder Jungvögel 
des Kleinspechtes von Einstauereignissen nicht betroffen. 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren teilweise 
oder vollständig eingestaut. Die Betrachtung vergangener Hochwasserereig-
nisse zeigt, dass diese in der für die letzten 56 Jahre dokumentierten Zeit-
spanne nur dreimal in den für die Brut maßgeblichen Zeitraum von Anfang April 
bis Ende Juni fielen.  

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

Störungen durch Bautätigkeiten sind auf das Baufeld und dessen Nahbereich 
begrenzt. Dies ist nicht als erheblich anzusehen, da gestörte Tiere auf andere 
Habitate ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja  nein 
 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Kuckuck 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Kuckuck (Cuculus canorus) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    V RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    3 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Kuckuck ernährt sich fast ausschließlich von Insekten. Er bewohnt Lebens-
räume mit ausreichenden Kleinstrukturen und Ansitzmöglichkeiten. Als Brut-
schmarotzer ist die Art auf das Vorkommen von Wirtsvögeln wie z. B. Bachstel-
zen, Braunellen, Grasmücken, Neuntöter, Rohrsänger und Rotschwänze ange-
wiesen. 

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 2.000 - 3.000 Paaren auszugehen (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Rufe des Kuckucks wurde im Planungsraum an vier Standorten vernommen.  
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Obwohl die Art keine eigenen Nester baut, kann sie durch die Zerstörung der Fortpflanzungsstätten von 
Wirtsvögeln indirekt betroffen sein. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

Die Gefahr des gelegentlichen Verlustes von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist eine unvermeidbare 
Folge des zweckgemäßen Betriebs des HRB. 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?    ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Die ökologische Funktion der von dem Vorhaben betroffenen Fortpflanzungsstätten wird im räumlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt, da der Kuckuck seine Eier auf mehrere Gelege unterschiedlicher Wirts-
vogelarten verteilt, die im Vorhabensgebiet und seinem Umfeld allgemein häufig sind. Somit ist der Fort-
bestand der Population gesichert. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja    nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)    ja  nein 

Adulte Vögel werden rechtzeitig aus dem Wirkungsbereich der Baumaschinen fliehen. In Nestlinge sind 
durch Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?    ja  nein 

Der Verlust von Eiern oder Jungvögeln der Art ist im Falle gelegentlicher Einstauereignisse unvermeidbar. 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren teilweise oder vollständig eingestaut. 
Die Betrachtung vergangener Hochwasserereignisse zeigt, dass diese in der für die letzten 56 Jahre do-
kumentierten Zeitspanne nur fünfmal in den für die Brut maßgeblichen Zeitraum von Anfang April bis Mitte 
August fielen. 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja    nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja    nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja    nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Neuntöter 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Neuntöter (Lanius collurio) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Neuntöter ist ein typischer Bewohner strukturreicher Offenlandschaften mit 
einem großen Angebot an Hecken und Sträuchern. Die Nester werden bevorzugt 
in Dornsträuchern angelegt. Neuntöter ernähren sich überwiegend von Insekten, 
die sie im freien Flug fangen oder von Oberflächen aufsammeln. Zuweilen fres-
sen sie aber auch Mäuse, Amphibien, Reptilien und kleinere Singvögel. Die Tiere 
überwintern in Afrika. 

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 9.000 - 12.000 Paaren auszugehen (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Der Neuntöter kommt in 
ganz Hessen vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Für den Neuntöter liegt eine Brutzeitfeststellung vor. Diese ereignete sich im nördli-
chen Bereich des Baukorridors. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Es liegen keine Brutnachweise. Aufgrund des Fehlens geeigneter Habitatstruk-
turen sind Bruten im Baufeld oder im Wirkungsbereich des HRB mit hoher Si-
cherheit auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Adulte Tiere werden sich aufgrund der ausreichend hohen Fluchtdistanz der Art 
während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Baumaschinen auf-
halten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Rauchschwalbe 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Rauchschwalbe (Hirundo rustica) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    3 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Die Rauchschwalbe lebt in offenen und besiedelten Kulturlandschaften. Sie jagt 
Insekten in der Luft und ist dabei auf freie Flächen mit niedriger Vegetation oder 
Gewässer angewiesen. Ihre Nester baut sie vor allem innerhalb offener Ge-
bäude, z. B. Stallungen und Scheunen. Die Art ist ein Langstreckenzieher und 
daher im Winter nicht in Hessen anzutreffen. 

4.2 Verbreitung 

Hessenweit ist von 30.000 - 50.000 Brutpaaren auszugehen (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Saarland 2015). Sie kommt in ganz Hessen flächendeckend vor (HGON 2010). 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Rauchschwalben wurden mehrfach bei der Jagd über den Wiesen des Untersu-
chungsgebietes beobachtet. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Rauchschwalben bauen ihre Nester nahezu ausschließlich in Ställen oder ande-
ren für sie zugänglichen Gebäude an. Aufgrund von deren Fehlen sind Bruten im 
Baufeld oder im Wirkungsbereich des HRB mit Sicherheit auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 
 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Adulte Tiere werden sich aufgrund der ausreichend hohen Fluchtdistanz der Art 
während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Baumaschinen auf-
halten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Reiherente 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Reiherente (Aythya fuligula) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 

Reiherenten ernähren sich vorwiegend von Schnecken, Muscheln und Insekten 
sowie von Pflanzen. Sie besiedeln Seen und Fließgewässer, wo sie ihre Nester 
bevorzugt auf Schilf oder auf Inseln anlegt.  

 

4.2 Verbreitung 
 

Hessenweit ist von 400 - 600 Brutpaaren auszugehen (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Sie kommt in Nordhes-
sen unter anderem entlang von Eder und Fulda vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Es gelangen mehrere Brutzeitfeststellungen der Reiherente entlang der Losse. Es 
bestehen jedoch weder ein Brutnachweis noch ein Brutdacht. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Es liegen keine Brutnachweise und auch Hinweis auf eine mögliche Brut vor. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Adulte Tiere werden sich aufgrund der ausreichend hohen Fluchtdistanz der Art 
während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Baumaschinen auf-
halten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 

 



Art-für-Art-Prüfung: Rohrammer 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Rohrammer (Emberiza schoeniclus) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    3 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Die Rohrammer ist eine Charaktervogelart von Feuchtgebieten, wo sie vor allem 
Röhricht- und Schilfbestände besiedelt. Sie ernährt sich überwiegend von Gras-
samen, frisst aber auch Insekten, Würmer und Schnecken.  

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 2.500 - 3.500 Brutpaaren der Rohrammer auszugehen (Staat-
liche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Es lie-
gen Artnachweise für den Großraum Kassel vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Im Untersuchungsraum wurden mehrfach durchziehende Rohrammern nachgewie-
sen. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Rohrammer Vogelart frequentiert den Vorhabensraum während des Zuges. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?    ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja    nein 

Brütende Tiere sind aus o.g. Gründen nicht gefährdet. Auch rastende Tiere sind 
aufgrund ihrer hohen Fluchtdistanz nicht durch die Baumaßnahmen gefährdet. 
Ein Einstau der Wiesenflächen ist ebenfalls keine Bedrohung, da die Tiere in 
diesem Fall auf andere Flächen ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja    nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja  nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Rotmilan 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Rotmilan (Milvus milvus)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV:  Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Rotmilane legen ihren Horst zumeist in den Kronen hoher Bäume in Waldrand-
lage an. Als Nahrungsgeneralist ernährt sich die Art von Aas, Kleinsäugern Klein-
vögeln, Fischen, Kriechtieren und Insekten. 

4.2 Verbreitung 

Hessenweit brüten 1.000 -1.300 Paare des Rotmilans (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland 2015). Er ist in Hessen weit verbreitet (HGON 2010). 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Der Rotmilan wurde mehrfach beim Überflug und der Nahrungssuche in der Losseaue 
gesichtet. Somit sind die Wiesenbereiche entlang der Losse Teil seines Jagdgebietes. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Im Vorhabensraum liegen keine Horste der Art. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 
 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Brütende Tiere können aus den vorgenannten nicht Gründen betroffen sein. 
Nahrungsgäste werden sich aufgrund der ausreichend hohen Fluchtdistanz der 
Art während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Baumaschinen 
aufhalten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Schwarzmilan 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Rotmilan (Milvus migrans)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    ...... RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV:  Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 

Schwarzmilane legen ihren Horst in der Regel in Astgabeln von frei anfliegbaren 
Bäumen in Wald- oder Gehölzrandlage an. Häufig siedeln sie in gewässernähe, 
weshalb Fische einen großen Teil ihres Nahrungsspektrums ausmachen. Als 
Nahrungsgeneralist ernährt sich die Art von Aas, Kleinsäugern Kleinvögeln, Fi-
schen, Kriechtieren und Insekten. 

 

4.2 Verbreitung 
 

Hessenweit brüten 400 - 650 Paare des Schwarzmilans (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Er kommt rund um Kas-
sel in geringer Abundanz vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Der Schwarzmilan wurde mehrfach beim Überflug und der Nahrungssuche in der Los-
seaue gesichtet. Somit sind die Wiesenbereiche entlang der Losse Teil seines Jagd-
gebietes. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Der Schwarzmilan nutzt den Untersuchungsraum als Nahrungsgast. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 
 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Nahrungsgäste werden sich aufgrund der ausreichend hohen Fluchtdistanz der 
Art während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Baumaschinen 
aufhalten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Stieglitz 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Stieglitz (Carduelis carduelis)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    …... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Der Stieglitz besiedelt halboffenes und gehölzreiches Gelände und ist in Hessen 
ganzjährig anzutreffen. Er ernährt sich von Samen und Früchten. Sein Nest legt 
in Bäumen und hohen Sträuchern an. 

 

4.2 Verbreitung 

Hessenweit ist von 200 - 400 Brutpaaren auszugehen (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland 2015). Rund um Kassel kommen Stieglitze in hoher Abundanz vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Ein Brutnachweis des Stieglitzes gelang sowohl im Baufeld 2. Eine weitere Brut er-
folgte am Bahndamm außerhalb des Vorhabensbereiches. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Bruthabitate des Stieglitzes sind durch Einstauereignisse gefährdet. Zudem 
geht durch die Baufeldräumung eine Fortpflanzungsstätte im Baufeld 2 verlo-
ren. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

Der Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten im Zuge der Baufeldräumung 
und durch Einstauereignisse ist unvermeidbar. 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Aufgrund der Vielzahl potenzieller Brutstätten, die die strukturreiche Halboffen-
landschaft des Vorhabensgebietes und seines Umfeldes der Art bietet, wird die 
ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen gewahrt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Gelege und Jungvögel sind durch gelegentliche Einstauereignisse gefährdet. Zu-
dem stellt die Baufeldräumung eine Bedrohung dar. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

Sämtliche Gehölzrodungen haben gesetzlichen Vorgaben entsprechend außer-
halb der Brut- und Setzzeiten zu erfolgen. 
Der Tod von Nestlingen durch Einstauereignisse ist unvermeidbar. 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren teilweise 
oder vollständig eingestaut. Die Betrachtung vergangener Hochwasserereig-
nisse zeigt, dass diese in der für die letzten 56 Jahre dokumentierten Zeitspanne 
nur fünfmal in den für die Brut maßgeblichen Zeitraum von Anfang April bis Ende 
Juli fielen.  

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

Störungen durch Bautätigkeiten sind auf das Baufeld und dessen Nahbereich 
begrenzt. Dies ist nicht als erheblich anzusehen, da gestörte Tiere auf andere 
Habitate ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja  nein 
 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 

 



Anlage A-7.2  Seite 49 von 69 

Art-für-Art-Prüfung: Stockente 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Stockente (Anas platyrhynchos)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 

Stockenten stellen geringe Ansprüche an ihren Lebensraum und kommen na-
hezu an jeder Art von Gewässer vor. Als Kulturfolger scheuen sie nicht die 
menschliche Nähe. Auch bei der Wahl des Niststandortes sind sie sehr flexibel 
und passen ihn an die lokalen Begebenheiten an. Stockenten sind Allesfresser 
und ernähren sich sowohl von pflanzlicher Kost als auch von Wirbellosen, kleinen 
Fischen und Fröschen. 

 

4.2 Verbreitung 
 

Hessenweit brüten 8.000 -12.000 Paare der Stockente (Staatliche Vogelschutz-
warte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Es liegen zwei Brutnachweise und ein Brutverdacht von Stockenten an der 
Losse innerhalb des Einstaubereiches vor. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Im Falle von Einstauereignissen sind etwaige an den Uferböschungen der 
Losse angelegte Nester direkt gefährdet. In diesem Kontext ist jedoch darauf 
hinzuweisen, dass diese auch im Falle eines Hochwasserereignisses ohne den 
durch das HRB hervorgerufenen Einstau gefährdet sind. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Der Verlust von Brutstätten durch Hochwasserereignisse ist ein natürliches der 
Lebensweise der Stockente geschuldetes Risiko. Über die Ufer getretene Ge-
wässer werden stets neu besiedelt und weiterhin als Lebensraum genutzt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

 

 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 
Jungvögel sind gute Schwimmer und daher durch Hochwasser- und Einstauer-
eignisse nicht gefährdet. Gelege gingen in Folge von Einstauereignissen verlo-
ren. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Ein nennenswerter Einstau des HRB beginnt erst mit einem Abfluss von unge-
fähr 16 m³/s. Dieser entspricht in etwa einem fünfjährlichen Hochwasserereignis 
und somit einem Zustand, bei dem die Losse bereits mehr als bordvollen Ab-
fluss führt. Somit wird die Gefahr einer hochwasserbedingten Schädigung von 
Gelegen oder Jungvögeln der Stockente durch den Betrieb des HRB gegenüber 
den natürlichen Hochwasserereignissen nicht erhöht. 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja   nein 
 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Trauerschnäpper 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Trauerschnäpper (Ficedula hypoleuca)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    …... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Trauerschnäpper besiedeln Laub- und Mischwälder sowie gut strukturierte Park-
anlagen und Gärten vor. Als Höhlenbrüter sind sie auf das Vorhandensein von 
Höhlen oder Nistkästen angewiesen. Die Art ernährt sich primär von im Flug ge-
fangenen Insekten, teilweise aber auch von Beeren. Den Winter verbringt der 
Langstreckenzieher in Afrika. 

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 6.000 – 12.000 Brutpaaren des Trauerschnäppers auszugehen 
(Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Die 
Art kommt in ganz Hessen vor (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Trauerschnäpper brüten im Untersuchungsgebiet östlich der Bahntrasse und sind so-
mit vom Vorhaben nicht beeinflusst. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der 
vorhabensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher si-
cher auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Trauerschnäppern. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Türkentaube 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Türkentaube (Streptopelia decaocto)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    …... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    ...... RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Türkentauben sind Kulturfolger, die bevorzugt Nadelbäume in Parks und Gärten 
als Niststandorte auswählen. Sie ernähren sich von Samen und Früchten. 

 

4.2 Verbreitung 

Hessenweit ist von 10.000 – 13.000 Brutpaaren der Türkentaube auszugehen (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Die Art ist in Hessen weit verbreitet (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Am 03. Mai 2019 gelang eine Brutzeitfeststellung der Art nahe des Bahndamms im Nor-
den des Untersuchungsgebietes. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Es liegen keine Brutnachweise und kein Brutverdacht vor. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 
 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Adulte Tiere werden sich aufgrund der ausreichend hohen Fluchtdistanz der Art 
während der Bautätigkeiten nicht im Wirkungsbereich der Baumaschinen auf-
halten. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 
 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 



Anlage A-7.2  Seite 56 von 69 

Art-für-Art-Prüfung: Turteltaube 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Turteltaube (Streptopelia turtur)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    2 RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    2 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Als Brutvogel der Steppen und Waldsteppen hat sich die Turteltaube in Mitteleuropa vor 
allem in warmen halboffenen Kulturlandschaften angesiedelt. Dabei findet man sie häufig 
in der Nähe von Wasser. Als Bruthabitat nutzt die Art lichte Wälder, Feldgehölze und Ge-
büsche sowie Gärten und Parks. Turteltauben ernähren sich von Wildkrautsamen und -
früchten wie Knöterich- und Gänsefußgewächsen, Gräsern und Getreide. Turteltauben 
überwintern in den Savannen Afrikas südlich der Sahara. (nabu.de 2020) 

 

4.2 Verbreitung 

 

Hessenweit ist von 4.000 – 6.000 Brutpaaren/Revieren auszugehen (Rote Liste Hessen 2014) 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Die Turteltaube brütet nördlich des Baufeldes. Weitere Brutzeitfeststellungen innerhalb 
des Einstaubereiches liegen vor. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja    nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt) 

Nester der Turteltaube sind durch Einstauereignisse gefährdet. Eine Gefährdung 
durch die Baufeldräumung oder durch Baumaßnahmen kann aufgrund der Lage 
des Nistplatzes außerhalb des Baukorridors ausgeschlossen werden. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja    nein 

Der Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten durch Einstauereignisse ist un-
vermeidbar. 

 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Verluste von Turteltaubennestern sind aufgrund ihrer Lage in Bäumen nur bei 
sehr hohem Einstau und somit eher selten zu erwarten. Der Fortbestand der lo-
kalen Population ist hierdurch nicht gefährdet. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja    nein 

 

 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja    nein 

In Nestern befindliche Tiere sind durch Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

Der Tod von Nestlingen durch Einstauereignisse ist unvermeidbar. 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja    nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Die Gelege von Turteltauben befinden sich in Bäumen und somit in erhöhter 
Position. Sie sind daher nur von seltenen und sehr hoch reichenden Einstauer-
eignissen betroffen. Dieses Risiko ist als nicht signifikant einzustufen. 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja    nein 
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja  nein 

Störungen durch Bautätigkeiten sind auf das Baufeld und dessen Nahbereich 
begrenzt. Dies ist nicht als erheblich anzusehen, da gestörte Tiere auf andere 
Habitate ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja    nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja    nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja  nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Wacholderdrossel 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Wacholderdrossel (Turdus pilaris)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    ...... RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Die Wacholderdrossel lebt vor allem an Waldrändern und in Baumgruppen mit 
angrenzenden Grünländern und ist ganzjährig in Hessen anzutreffen. Ihre Nester 
baut sie in Bäume und hohe Sträucher. Sie ernährt sich von Insekten und sons-
tigen Kerbtieren sowie von Beeren und Früchten. 
 

4.2 Verbreitung 
Der Brutbestand der Wacholderdrossel wird hessenweit mit 20.000 - 35.000 Paa-
ren veranschlagt (Staatliche Vogelschutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Saarland 2015). Die Art kommt in Hessen nahezu flächendeckend vor (HGON 
2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Die Wacholderdrossel brütet im Bereich des Sternmieren-Eichen-Hainbuchenwaldes in 
den Baufeldern 2 und 3 und nördlich des Regenrückhaltebeckens. Insgesamt wurden 
vier Bruten innerhalb der Baufelder und eine außerhalb des Wirkungsraumes nachge-
wiesen. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Brutstätten der Wacholderdrossel gehen im Zuge der Baufeldräumung in den 
Baufeldern 2 und 3 verloren. Verbleibende Niststätten sind durch gelegentliche 
Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Aufgrund der Vielzahl potenzieller Brutstätten, die die strukturreiche Halboffen-
landschaft des Vorhabensgebietes und seines Umfeldes der Art bietet, wird die 
ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen gewahrt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

 

 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Gelege und Jungvögel sind durch gelegentliche Einstauereignisse gefährdet. 
Zudem stellt die Baufeldräumung eine Bedrohung dar. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

Sämtliche Gehölzrodungen haben gesetzlichen Vorgaben entsprechend außer-
halb der Brut- und Setzzeiten zu erfolgen. 
Der Tod von Nestlingen durch Einstauereignisse ist unvermeidbar. 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren teilweise 
oder vollständig eingestaut. Die Betrachtung vergangener Hochwasserereig-
nisse zeigt, dass diese in der für die letzten 56 Jahre dokumentierten Zeit-
spanne nur fünfmal in den für die Brut maßgeblichen Zeitraum von Ende März 
bis Ende Juli fielen. 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

Störungen durch Bautätigkeiten sind auf das Baufeld und dessen Nahbereich 
begrenzt. Dies ist nicht als erheblich anzusehen, da gestörte Tiere auf andere 
Habitate ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja  nein 
 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Waldohreule 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Waldohreule (Asio otus) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    3 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
 

Waldohreulen brüten zumeist in verlassenen Nestern von Greifvögeln und Krä-
hen. Diese müssen von Bäumen und Gebüschen abgeschirmt sowie in der Nähe 
zu offenen Jagdflächen liegen. Die wichtigsten Beutetiere der Art sind Mäuse und 
kleine Singvögel. 

 

4.2 Verbreitung 
 

Hessenweit brüten 2.500 -4.000 Paare der Waldohreule (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). Sie ist in Hessen 
weit verbreitet (HGON 2010). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Es gelang ein Brutnachweis der Waldohreule in dem Ufergehölzsaum der der Losse 
nördlich des geplanten HRB-Standortes. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Der 
vorhabensbedingte Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist daher si-
cher auszuschließen. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 
 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Die Art brütet nicht innerhalb des Baukorridors oder der Einstauflächen. Es be-
steht somit keine Gefahr der Tötung oder Verletzung von Waldohreulen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja   nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja   nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Waldwasserläufer 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Waldwasserläufer (Tringa ochropus) 

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    0 RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 

Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 

Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Die Art brütet in feuchten Wäldern, an Moorrändern und in Sümpfen mit Baum-
beständen. Im Spätsommer bis Herbst ziehen Waldwasserläufer in ihre Über-
winterungsgebiete südlich der Sahara. In kleinerer Anzahl überwintern sie auch 
in West- und Südeuropa. Der Waldwasserläufer ernährt sich von verschiedenen 
Kleintieren wie Wasserinsekten und deren Larven sowie von Krebstieren, Kaul-
quappen und Molchlarven. (nabu.de 2021) 

4.2 Verbreitung 
In Hessen gilt der Waldwasserläufer als ausgestorben. (Rote Liste Hessen 
2014) 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 

 

Der Waldwasserläufer wurde im Planungsgebiet auf dem Durchzug erfasst.  
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 

Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja    nein 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Bruten dieser Vogelart können aufgrund der o.g. Habitatanforderungen sicher 
ausgeschlossen werden. Sie ist als Zugvogel eingestuft. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja    nein 
 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja    nein 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja    nein 

Der Waldwasserläufer frequentiert den Vorhabensraum während des Zuges. 
Rastende Tiere werden rechtzeitig aus dem Wirkungsbereich der Baumaschi-
nen fliehen. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja    nein 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-   ja    nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.    ja    nein 

6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 

zeiten erheblich gestört werden?   ja    nein 

 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja    nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen vollstän-

dig vermieden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja    nein 
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Art-für-Art-Prüfung: Weidenmeise 

Allgemeine Angaben zur Art 

1. Durch das Vorhaben betroffene Art 

Weidenmeise (Parus montanus)  

2. Schutzstatus und Gefährdungsstufe Rote Listen 
 

 FFH-RL- Anh. IV - Art    ...... RL Deutschland 

 Europäische Vogelart    V RL Hessen 
         ...... ggf. RL regional 
 

3. Erhaltungszustand 
 
Bewertung nach Ampel-Schema: 
               unbekannt günstig  ungünstig-      ungünstig- 
                                                                                                                         unzureichend     schlecht   
    GRÜN         GELB      ROT  

 

EU                            

 
Deutschland: kontinentale Region                                  

 

Hessen                                                                                       

(HMUKLV: Leitfaden für die artenschutzrechtliche Prüfung in Hessen, 3. Fassung 2014, Anhänge 3 und 4)  

4. Charakterisierung der betroffenen Art 

4.1 Lebensraumansprüche und Verhaltensweisen 
Die Weidenmeise ernährt sich von Insekten und Kerbtieren, im Winter zudem von 
Samen. Sie präferiert Auenwälder, sonstige  feuchte Laub- und Mischwälder so-
wie Sümpfe als Lebensraum. Zur Anlage ihrer Bruthöhle benötigt sie morsche 
Bäume. 

 

4.2 Verbreitung 
Hessenweit ist von 10.000 - 15.000 Brutpaaren auszugehen (Staatliche Vogel-
schutzwarte für Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 2015). 

 

Vorhabensbezogene Angaben 

5. Vorkommen der Art im Untersuchungsraum 

 nachgewiesen  sehr wahrscheinlich anzunehmen 
 

Weidenmeisen brüteten an zwei Stellen in den Ufergehölzen der Losse im Ein-
staubereich des HRB. Zwei weitere Niststandorte lagen im Baufeld 1 und nörd-
lich desselben. 
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6. Prognose und Bewertung der Tatbestände nach § 44 BNatSchG 

6.1 Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- 
oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) 

a) Können Fortpflanzungs- oder Ruhestätten aus der 
Natur entnommen, beschädigt oder zerstört werden?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)  

Eine Brutstätte geht im Zuge der Baufeldräumung im Baufelder 1 verloren. Ver-
bleibende Niststätten sind durch Einstauereignisse gefährdet. 

b) Sind Vermeidungsmaßnahmen möglich?   ja  nein 

 

c) Wird die ökologische Funktion im räumlichen Zu- 

sammenhang ohne vorgezogene Ausgleichs-Maß- 

nahmen (CEF) gewahrt (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG)?   ja  nein 

(Vermeidungsmaßnahmen berücksichtigt) 

Aufgrund der Vielzahl potenzieller Brutstätten, die die strukturreiche Halboffen-
landschaft des Vorhabensgebietes und seines Umfeldes der Art bietet, wird die 
ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang ohne vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahmen gewahrt. 

d) Wenn Nein - kann die ökologische Funktion durch  

vorgezogene Ausgleichs-Maßnahmen (CEF)  

gewährleistet werden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung,  

Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten" tritt ein.   ja   nein 

 

 

6.2 Fang, Verletzung, Tötung wildlebender Tiere  
(§ 44 Abs.1 Nr.1 BNatSchG) 

a) Können Tiere gefangen, verletzt od. getötet werden? 
(Vermeidungsmaßnahmen zunächst unberücksichtigt)   ja   nein 

Gelege und Jungvögel sind durch Einstauereignisse gefährdet. Zudem stellt die 
Baufeldräumung eine Bedrohung dar. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

Sämtliche Gehölzrodungen haben gesetzlichen Vorgaben entsprechend außer-
halb der Brut- und Setzzeiten zu erfolgen. 
Der Tod von Nestlingen durch Einstauereignisse ist unvermeidbar. 

c) Verbleibt unter Berücksichtigung der Vermeidungsmaß- 

nahmen ein signifikant erhöhtes Verletzungs-  ja   nein 

oder Tötungsrisiko? 

(Wenn JA - Verbotsauslösung!) 

Das HRB wird im statistischen Mittel höchstens einmal in fünf Jahren teilweise 
oder vollständig eingestaut. Die Betrachtung vergangener Hochwasserereig-
nisse zeigt, dass diese in der für die letzten 56 Jahre dokumentierten Zeit-
spanne nur dreimal in den für die Brut maßgeblichen Zeitraum von Anfang April 
bis Ende Juni fielen.  

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen" tritt ein.   ja   nein 
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6.3 Störungstatbestand (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) 
 
a) Können wildlebende Tiere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungs- 
zeiten erheblich gestört werden?   ja   nein 

Störungen durch Bautätigkeiten sind auf das Baufeld und dessen Nahbereich 
begrenzt. Dies ist nicht als erheblich anzusehen, da gestörte Tiere auf andere 
Habitate ausweichen werden. 

b) Sind Vermeidungs-Maßnahmen möglich?   ja   nein 

 

c) Wird eine erhebliche Störung durch o.g. Maßnahmen 
vollständig vermieden?   ja  nein 

 

Der Verbotstatbestand „erhebliche Störung" tritt ein.   ja   nein 
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Zusammenfassung 

 
Folgende fachlich geeigneten und zumutbaren Maßnahmen sind in den Planunter- 
lagen dargestellt und berücksichtigt worden: 
 

 Vermeidungsmaßnahmen 
 

 CEF-Maßnahmen zur Funktionssicherung im räumlichen Zusammenhang 
 

 FCS-Maßnahmen zur Sicherung des derzeitigen Erhaltungszustandes der  
 Population über den örtlichen Funktionsraum hinaus 
 

 Gegebenenfalls erforderliches Monitoring und Risikomanagement für die 
oben dargestellten Maßnahmen werden in den Planunterlagen verbindlich 
festgelegt. 

 
Unter Berücksichtigung von Wirkungsprognose und vorgesehenen Maßnahmen 
 

 tritt kein Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 Nr. 1- 4 ein, so dass  
 keine Ausnahme gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG, ggf. in Verbindung mit  
 Art. 16 FFH-RL erforderlich ist. 
 

 liegen die Ausnahmevoraussetzungen gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG vor 
 ggf. in Verbindung mit Art. 16 Abs. 1 FFH-RL. 
 

 sind die Ausnahmevoraussetzungen des § 45 Abs. 7 BNatSchG in Verbin-
dung mit Art. 16 Abs. 1 FFH-RL nicht erfüllt! 

 
 

 


